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Communal⸗ Angelegenheiten. 
(Sitzung der Stadtverordneten am 14. Sept.) 
(Beſchluß.) 

Zwangsanleihe. In Betreff der Zwangsanleihe hat 
die Regierung ein Miniſterialreſcript empfangen, nach welchem 
fie zur Ausſchreibung dieſer Anleihe-Commiſſionen nach Ge: 
werbskategorieen eingeſetzt wünſcht. Die Abgaben⸗Deputation 
erklärt ſich aus triftig dargelegten Gründen gegen diefe Art der 
Ausſchreibung, und will diefelbe in die Hand der ſtädtiſchen 
Abgaben-Deputationen gelegt wiſſen. Die Verſammlung tritt 
dieſer Anſicht bei. a 

Interpellation. Als der Vorſitzende die Angelegenheit 
eines Nachtpatrouilleurs zur Sprache bringen will, intergellirt 
Stadto. Jungmann denſelben mit der Bitte zu wichtigern 
Gegenſtaͤnden, als Nachtwächtergeſchichten überzugehen, da ſich 
bereits einzelne entfernt hätten, und die Verhandlung über das 
Bürgerwehrgeſetz noch vorliege. f 

Zweifelhaftes Bürgerrecht. Linderer berichtet: 
Ein Mann, der in Ohlau Bürger war, lebt hier ſchon ein hal⸗ 
bes Jahr, und ſoll das Bürgerrecht nicht bekommen, weil er 
mit Recht nicht die vollen Gebühren zahlen will. Die Ver⸗ 
famminng beſchließt, den Magiſtrat über die Sachlage um ge⸗ 
naue Auskunft zu erſuchen. 

Erklärung des Magiſtrats in Betreff des in Ber⸗ 
lin in Berathung begriffenen Bürgerwehrgeſetzes. 
Unter dem erſten Septbr. hatte die Verſammlung ſich zu der 
Petition an die Nationalverfammlung vereinigt, das für Bres⸗ 
lau entworfene proviſoriſche Statut der Bürgerwehr bis zur 
Feſtſtellung eines definitiven Volkswehrgeſetzes für den Staat 
beizubehalten. Der Magiſtrat iſt dieſer Petition nicht beige⸗ 
treten, ſondern der Anſicht, das gegenwärtig in Berlin berathene 
proviſoriſche Statut müſſe auch hier in Geltung kommen. Er 
verlangt daher von der Verſammlung, von ihrem früheren Be⸗ 
ſchluſſe abzuſtehen, im andern Falle aber die Angelegenheit der 
projektirten (heut verworfenen) Bürgerwehr⸗Deputation zu über⸗ 
weiſen. Linderer ergreift das Wort. Der Magiſtrat geht 
offenbar zu weit, das in Berlin berathene Geſetz zur Geltung 
zu bringen. Jedem müſſe einleuchten, daß dies kein volksthüm⸗ 
liches Geſetz fei, man müſſe Alles, was möglich iſt, dagegen 
thun. Einen Beſchluß der Majorität könne und wolle man 
nicht umſtoßen, wohl aber eine Petition an die Nationalver⸗ 
ſammlung ſchicken, ſie möge die Berathung über das vorliegende 
Geſetz nicht weiter fortſetzen, ſondern aus ihrer Mitte einen Ent⸗ 
wurf zu einem Bürgerwehrgefeß machen laſſen; die ſämmtliche 
Bürgerwehr, die ſchon ſelbſt zahlreich proteſtirt habe, werde die: 
fer Adreſſe beitreten. — Guhrauer fagt, er ſei nicht erſtaunt 
geweſen, daß die Miniſter eine ſolche Vorlage gemacht hätten, 
von dieſen habe er nichts Anderes erwartet, wohl aber ſei er höchſt 
erſtaunt, daß der Magiſtrat, als oberſte Behörde der Bürger⸗ 
wehr für ein Geſetz ſtimmen könne, das das unveräußerliche 

echt der Volkswehr in Frage und die Bürgerwehr unter die 
di acht der Polizei ſtelle. — Bürgermeiſter Bartfch verteidigt 
die Anſicht des Magiſtrats: Derſelbe habe aus patriotiſcher Ab⸗ 
ſicht ſo gehandelt, unter das allgemeine Geſetz müſſe ſich Jeder 
ſtellen, wenn ihm auch Eins oder das Andere darin nicht 
gefalle“ (1) — Dieſe Art Patriotismus, zu ſchweigen, wenn 
der heiligſten Rechte verletzt oder vernichtet zu werden drohen, 
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ward von Mehreren, fo auck von Dyhrnfurt mit ſcharfen 
Waffen bekämpft, ebenſo die Anſicht des Bürgermeiſters, daß 
unſer proviſoriſches Statut laut $ 1 nur fo lange gelte, bis das 
allgemeine Bürgerwehrgeſetz gegeben ſei. Der $ 1 ſagt, daß 
ſich die Breslauer Bürgerwehr dem Statute unter Vorbehalt 
der Veränderungen unterwirft, welche das über die Volks be⸗ 
waffnung im Allgemeinen zu erwartende Geſetz bedingt. Von 
einem Geſetze über Volksbewaffnung iſt noch nichts vorhanden, 
das Bürgerwehrgeſetz in Berlin noch in Berathung begriffen, 
alſo noch nicht emanirt, würden doch zu Zeiten ſchon publi⸗ 
cirte Geſetze zurückgenommen, wenn fie ſich unpraktiſch erwies 
ſen. Dyhrnfurt fährt fort, der Magiſtrat verkenne gerade 
als Haupt der Bürgerwehr ganz ſeine Stellung, er müſſe als 
ſolches die projektirte Adreſſe befürworten. — Endlich nach lan⸗ 
ger Debatte ſtellte Regenbrecht die Frage: 

„ob die Verſammlung einverſtanden ſei, in Verbindung mit 

ſämmtlicher Bürgerwehr eine ſolche Adreſſe an die National» 

verſammlung zu erlaſſen? 
Sie wurde faſt einſtimmig durch Aufſtehen bejaht, nur einige 
Stadtverordnete blieben auf ihren Plätzen. Ref. konnte der 
nächſten Debatte nicht mehr beiwohnen, weil die eingetretene 
Dunkelheit (die Kronleuchter wurden nicht angezündet) jedes 


weitere Aufzeichnen von Notizen unmöglich machte. 


Die Männer der Gegenrevolution. 
(Oelsner Wochenblatt.) j 


Der Kampf der Märztage hatte den König überzeugt, daß 
er von ſolchen Rathgebern umgeben ſei, welche ihm den wahren 
Zuſtand des Landes, und die Wünſche und Bedürfniſſe des 
Volkes ſo verheimlichten, daß ganze Landſchaften ohne Hülfe 
der jämmerlichfien Hungersnoth preisgegeben wurden; daß der 
ganze Handwerkerſtand in den Städten herunterkam, weil die 
am grünen Tiſch gemachten Geſetze unverſtändig und unwirkſam 
gegen den Drang der Verhältniſſe waren; daß in manchen Ge⸗ 
genden die kleinen Leute auf dem Lande durch allmähligen Ver⸗ 
luſt vieler Vortheile, in immer größere Noth geriethen; daß 
ſelbſt Handel und Schifffahrt beeinträchtigt wurden durch Un⸗ 
terneymungen zu Gunſten der Staatskaſſe: fo daß nach 33 
Friedensjahren unſer reicher, blühender Staat ſofort bei der 
erſten Veranlaſſung zu ungewöhnlichen Ausgaben zu dem letz⸗ 
ten Mittel, einer Zwangsanleihe, greifen muß. Wir wollen 
ſchweigen dabei von dem Druck in Glaubensſachen, der viele 
zwang, in einer Kirche zu bleiben, der ſie mit ihrem Herzen 


nicht mehr angehörten; von der Art und Weiſe, wie man die 


Soldaten dem Volke entfremdete; von der Herrſchaft, welche 
das Beamtentbum über alle Stände ausübte; kurz, der Zus 
ſtand war in Allen ein ſolcher, daß der König ſeine bisherigen 
Rathgeber fofort entließ, Abſtellung aller der Uebelſtände vers 
ſprach, und allen Staatsbürgern zugeſtand, bei Geſetzgebung 
und Verwaltung ſelbſt mitzureden, mitzuberathen, mitzumirs 
ken. Hohe, innige Freude erfüllte das ganze Land und Volk; 
der Schluß des Marzmonates zählte Jubeltage der froheſten 
Hoffnungen. Allein wenn das Volk, wenn namentlich die for - 
genannten arbeitenden Klaſſen etwas gewinnen ſollten, ſo muß⸗ 
ten die bisher bevorrechteten, und im Vortheil befindlichen 
Stände etwas verlieren, und dazu hatten und haben gar viele 
von den Letzteren kein Herz, und keine Luft, keine Freudigkeit. 
Dem Einen iſt es ein Aerger, daß er nicht mehr wie ſonſt, 
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edem Andersdenkenden ein „Schweigſtill“ anbefehlen kann; 
der Andere ärgerte fich bei dem Gedanken, daß jetzt jeder Uns 
gebildete, und, wie er meint, deshalb Unvernünftige, ſo viel 
Recht haben ſoll, als er; der Dritte kann es nicht vertragen, 
daß jetzt jeder Staatsbürger, gleichviel, d. h. auch der geringſte 
Ardener, eben fo viel ſtaatsbütgerliche Ehre beſitzen fol als der 
hochgeborne Adlige, oder hochgeſtellte Beamte; der Vierte foll 
gar etwas von den Vortheilen aufopfern, die ihn reich machen: 
— daß Alles macht dieſe Leute ergrimmt, wüthend, und ſie 
ſchimpfen und ſchmähen auf die jetzige Zeit, und verfolgen alle 
Diejenigen, welche das Volk über feine Rechte belehren und 
auftläten, welche dazu mithelfen wollen, daß die vom Könige 
zugeſagten Rechte und Freiheiten wirklich in Ausführung kom⸗ 
men. — Anfangs zwar waren ſie ſehr ſtill und trauten ſich nicht 
laut zu werden, bald aber fingen Einzelne an, mit Verläum⸗ 
dungen alles zu verdächtigen, und alle Unruhe, allen Zwieſpalt, 
alle Noth, die aus den ſchlechten Zuſtänden der früheren Zeit 
entſprungen iſt, denen zuzuschreiben, welche eine neue beſſete 
Zeit herbeizuführen ſich bemühen. Ja zuletzt ſind ſie gar ſo 
keck und trotzig geworden, allerlei Vereine zu gründen unter 
ſchoͤnen Namen, z. B. patriotiſcher Verein, Verein für König 
und Vaterland, und durch dieſe ſchönen Namen auch Männer 
für denſelben zu gewinnen, welche gut, aber ſchwach, heranges 
zogen wurden durch die Furcht, die man ihnen einflößte, es ſei 
letzt darauf abgeſehen, jedem ſein Eigenthum zu nehmen, wo⸗ 
ran doch kein ehrlicher, vernünftiger Menſch denkt. Was für 
Zwecke ſolche Vereine haben, mag Jeder daraus erkennen, daß 
einige derſelben Adreſſen an den König geſchickt und in öffent⸗ 
lichen Blättern bekannt gemacht haben, worin ſie den König 
bitten, er möge das Miniſterium entlaſſen, weil es die Revolu⸗ 
tion anerkenne, möge die Nationalverſammlung wieder nach 
Hauſe ſchicken, und einen Landtag berufen nach Ständen, — 
alſo; es möge alles wieder werden wie es früher war. f 
Der König ſoll wieder ſolche Miniſter nehmen, die ihn 
ſchlecht berathen, weil ſie ihm die Wahrheit verhehlen, und das 
Volk gering achten; Miniſter, unter deren Schutz ſolche Ver⸗ 
einsmitglieder wieder wie früher thun können, was fie wollen, 
Ehre, Vortheil, Macht für ſich allein behalten, und jeder, der 
für das Wohl und die Freiheit ſeiner leidenden Mitbürger ſpricht, 
ſchreibt und kämpft, bei Gericht verklagen, einſperren und ſo 
ihm den Mund ſtopfen. Sie wollen von der Märzrevolution 
nichts wiſſen, läugnen ſie nebſt allen Rechten, welche wir durch 
ſie erlangt haben, ab, und wollen auf dieſe Weiſe eine 
Gegenrevolution zu Stande bringen. Darum ent⸗ 
zweien fie Alle durch Schmähungen, Verdächtigungen, ja ſelbſt 
offenbare Verläumdungen, denn auch dieſe werden doch von 
Vielen geglaubt, welche keine Zeit haben ſich ordentlich zu 
unterrichten. Sie behaupten keck, daß ſie gegen die Anarchie, 
alſo gegen die Geſetzloſigkeit und Unordnung kaͤmpfen, und was 
führen ſie anders herbei, als Unordnung und geſetzloſe Ver⸗ 
wirrung, indem ſie gegen unſere geſetzlich beſtehenden Einrichtun⸗ 
gen: gegen die Nationalverſammlung, gegen das Miniſterium, 
ſelbſt gegen den öffentlich ausgeſprochenen Willen des Königs 
kämpfen, deſſen Rechte zu ſchützen und wieder herſtellen zu wol⸗ 
len, ſie vorgeben. Grade ſie ſind alſo die wahren Wühler, 
welche das vom Könige angebahnte Einigungswerk untergra⸗ 
ben und aus ſelbſtſüchtigen Intereſſen in die Luft zu ſprengen 
trachten. Wer hat denn das Wahlgeſetz gegeben, nach welchem 
die Volksvertreter gewählt ſind? wer hat die Miniſter gewählt, 
die wir jetzt haben? wer hat öffentlich verkündet, daß Preußen 
in Deutſchland aufgehen ſolle? Der König, deſſen Wille 
ihnen angeblich heilig iſt, hat es gethan, und obwohl er längft 
aus Berlin heraus iſt, obwohl er längſt in Potsdam wohnt, 
alſo von jedem perſönlichen Zwange frei iſt; ſo hat er ſeine 
Worte, feine Anordnungen doch nicht widerrufen, ſondern viel⸗ 
fach beftätigt. 8 dure 
Aber fo weit geht die blinde Wuth jener Reactionäre, daß 
fie öffentlich aus zuſprechen wagen, jenes Wort des Königs 
fei in der Uebereilung einer aufgeregten Zeit ausgeſpro⸗ 
chen. Sie fühlen nicht, daß ſie dadurch dem Königsworte 
für alle Zukunft jeden Glauben, jede Treue abſprechen, es alſo 
aufs unwürdigſte ſchmähen. Das iſt aber eben der Unterſchied 
zwiſchen den wahrhaften Freunden der Freiheit, Ordnung 
und Geſetzlichkeit, und dieſen angeblichen Wortführern der» 
ſelben, daß die erſtern ſich den beſtehenden geſetzlichen Gewalten: 
der Nationalverſammlung, den Miniſterien anſchließen, die letz. 
tern aber keine geſetzlich beſtehende Gewalt anerkennen, ſondern 
allein ihren Willen durchſetzen wollen; das erftere des Königs 
acht und Würde auf feine Einigkeit mit dem ganzen 
Volkes gründen wollen, letztere aber nur des Königs Ueber» 
einſtimmung nit ihren Plänen erſtreben; das erſtere des 
Königs Wohl und Heil in dem Wohl und Heil des gan⸗ 
zen Volks ſuchen; letztere aber des Königs Namen brauchen, 
um nur ihren eignen Vortheil, ihre eignen Intereſ⸗ 
ſen zu wahren und zu ſchützen. Sie gehorchen dem König, 
wenn er ſpricht, was fie wollenzeſie widerſtreben aber, 
ſobald das Königswort gegen ihren Vorheil iſt. 


Darum hütet Euch vor denen, welche gegen die geſetzgeben⸗ 
den Gewalten in Berlin und Frankfurt, die wir uns ſelbſt, und 
ſie mit, gewählt haben, ſich auflehnen und Euch auffordern, 
daſſelbe zu thun! Hütet Euch vor denen, die Euch vorreden, 
daß, wenn Ihr Deutſche fein wollet, müßtet Ihr aufhören 
Preußen zu ſein! Sie wollen mit dem Allen weiter nichts, als 
Euch unter einander entzweien, und ſo wieder 
unter das alte Joch bringen, ſie wollen die neuer⸗ 
rungenen Rechte und Freiheiten Euch wieder aus 
den Händen ſpielen! — 


Ueber das Gelöbnif der Bärgerwehr. 


Das von der Mehrheit der Berliner National-Verſamm⸗ 
lung angenommene Geſetz über die Bürgerwehr enthält für dieſe 
die Verpflichtung, dem Könige und der Verfaſſung Treue zu 
geloben. Das mag für den erſten Augenblick ganz unverdäch⸗ 
tig erſcheinen, aber in der That iſt es eine gar heimtückiſche 
und arge Falle. Hüten wir uns ja darein zu gerathen; — denn 
mit dem Wiederherauskommen iſt es nachher ſo gar leicht. Ein 
Schwur bindet und wenn man nicht abſichtlich ein meineidiger 
Schurke werden will, ſo muß man ſich einen Eid erſt von vorn 
und von hinten, von allen Seiten auf das Genaueſte betrach⸗ 
ten, ehe man ihn leiſtet. 

Wir ſollen alſo dem Könige und der Verfaſſung ſchwören. 
Wenn aber König und Verfaſſung auf dieſe Weiſe neben einan⸗ 
der geſtellt werden, ſo werden ſie als zwei verſchiedene Weſen 
angeſehen. Und das ſoll nicht ſein. Denn ſind König und 
Verfaſſung verſchiedenen Weſens und verſchiedenen Sinnes, ſo 
giebt es nimmermehr ein rechtes Gedeihen für unſere Freiheit. 
Das iſt ja aber der Fluch der alten Zuſtände geweſen, daß der 
König mit dem Volke nicht eins war, ſondern ſeine Sonderin⸗ 
tereſſen hatte. Wird nun noch und trotz der Revolution dem 
Könige wieder ein apartes Recht und eine Sonderſtellung neben 
oder gar vor der Verfaſſung angewieſen, ſo wird er auch wie⸗ 
der nur ſein apartes Recht pflegen und es nach Möglichkeit 
auszudehnen ſuchen, das in der Verfaſſung verbürgte Volksrecht 


aber das Nachſehen haben. In den Königen lebt nun einmal 


zu allen Zeiten die Sucht, ihren Einfluß und ihre Macht zu 
vermehren. Iſt auch ihr Machtdünkel einmal auf eine Zeit lang 
gebrochen, ihr dürft ihm nur die kleinſte Handhabe bieten, um 
ſich daran wieder aufzurichten und er wird gar bald groß wie 
ein Rieſe vor Euch ſtehen. Das beweiſt die Geſchichte aller 
Völker und man muß ſich nicht abſichtlich gegen ſolche Erfah⸗ 
rungen blind machen. Und was iſt denn von vorneherein ſchon 
ein König, der von der Verfaſſung ſo ausdrücklich getrennt, ja 
fogar vor dieſe geſtellt wird. Ei nun, eben kein verfaſſungs⸗ 
mäßiger, ſondern ein König nach altem Schlage. Erinnern 
wir uns nur, daß die Mehrheit der Berliner National⸗Ver⸗ 
ſammlung, die jetzt dieſes Bürgerwehrgeſetz und dieſen Eid an⸗ 
genommen hat, ganz dieſelbe iſt, die auch die Revolution nicht 
anerkennen wollte. Das hängt beides ſehr genau zuſammen. 
Sie will eben hübſch alles beim Alten gelaſſen wiſſen und da⸗ 
rum will ſie auch nicht, wie es das Volk will, daß der König 
in der Verfaſſung mit inbegriffen und ihr unterworfen ſei, ſon⸗ 
dern daß er neben und außer der Verfaſſung ſtehe und von die⸗ 
ſer ungenirt thun könne, was und wie es ihm beliebe. Nun 
wahrhaftig, daffir haben unſere wackern Berliner Brüder nicht 
achtzehn Stunden lang mit Kärtätſchen auf ſich ſchießen laſ⸗ 
ſen. Und wir — wir werden doch wohl die alte Sklaverei nicht 
von Neuem angeloben und beſchwören wollen!!! — 

Bei dieſer Trennung von Verfaſſung und König, welche 
das innerſte und eigenſte Weſen unſerer neuen Freiheit, die 
ausſchließliche Volksherrſchaft aufhebt, ift aber überhaupt auch 
ein Eid auf beides gar nicht möglich. Man kann nicht zweien 
Herrn zugleich dienen, heißt es in der Bibel, und man kann 
auch nicht zwei widerſtreitende Dinge zugleich beſchwören. Die 
Könige, welche den Verfaſſungen nicht unterworfen ſind, ſte⸗ 
hen eben der Verfaſſung feindlich entgegen. Hält nun die Bür⸗ 
gerwehr dem Könige, der die Verfaſſung zu beeinträchtigen 
fucht, ihren Eid, fo bricht fie ihn der Verfaſſung; — hält fie 
der Verfaſſung die angelobte Treue, ſo wird ſie dem Könige 
meineidig. Alſo immer iſt der Meineid ihr unvermeidliches Loos. 
Aber wir wollen nicht zu Hallunken werden! 

So dürfen wir denn auch den vorgeſchriebenen Eid nicht 
annehmen! Sondern wie es Männern ziemt, müſſen wir frei 
und frank erklären, daß wir weder die Freiheit verrathen, noch 
unſer Gewiſſen jemals mit einem Meineide beflecken werden. 


Der Friedens⸗Soldat. 
(Fortſetzung.) i 


Doſe lud mich mit einer Handbegung ein, neben ihmPlatz 
zu nehmen, und als ich mich in das Moos geſtreckt, ſagte er 
mit affektirt leiſer Stimme: „Sie fanden mich in Gedanken 
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über die Poeſie dieſes Lebens. Es iſt doch in dem materiellen 
Zuſtande unſers Seins oder Nichtſeins wenig von dieſem reinen 
Prinzip zu finden. Das Traurigſte aber an der ganzen Sache 
iſt, daß die wenigſten Leute Sinn für Poeſie haben, ſonſt 
könnten ſie durch geringe Kleinigkeiten ihr armes Leben doch 
wenigſtens in etwas damit ausſchmücken. Ich dachte ſo eben 
an meine Geburt, an meine Taufe, die, was an ſich poetiſch 
genug war, kurze Zeit nach der Hochzeit meines Vaters ſtatt⸗ 
fand. Warum wurde ich gerade in Norddeutſchland geboren, 
wo die Leute in gewiſſen Provinzen die unglückliche Wuth 
haben, von zehn Knaben wenigſtens einen Friedrich Wilhelm, 
und von den übrigen neun auch noch fünf oder ſechs Friedrich 
zu nennen? Leider bekam auch ich den unpoetiſchen Namen 
Friedrich Doſe. Das hat mich von jeher gekränkt. Könnte 
ich nicht eben ſo gut Max, Emil, oder wie der große Feldherr, 
Eugen heißen? Denken Sie: Eugen Doſe! Lange habe ich 
daran gedacht mit einen andern Vornamen beizulegen, aber die 
gemeinen Seelen würden dies lächerlich finden, weshalb ich 
heute auf eine andere Idee gekommen bin. Man könnte ja 
den Namen Friedrich in einer andern Sprache geben, und da 
habe ich denn mit Hülfe des Schulmeiſters heute Morgen einige 
Lexika's nachgeſchlagen. Auf franzöſiſch Frédéric — ſchmeckt 
zu ſehr nach den Oeuvres poſthumes des alten Fritze, den ich 
doch nicht nachahmen will; — auf Hebräisch: Solomon Dofe; 
da könnte man meinen, ich ſei ein Jude; das iſt Alles nichts. 
Aber ruſſiſch, ruſſiſch! Ich verſichere Sie, in Rußland m abs 
geſehen von der Knute, viel Poeſie zu finden. Wiſſen Sie, 
wie zart Friedrich auf Ruſſiſch heißt? — Doſe richtete ſich bei 
dieſen Worten in die Höhe und ſah mich feierlich fragend an. 
„Feodor heißt es; nicht Fedor, ſondern Feodor. Thun Sie 
mir die Liebe, und nennen Sie mich künftig Feodor Doſe.“ 
Ich muß geſtehen, ſo viel Poeſie rührte mich. Ich drückte 
ſeinen langen Oberkörper an mein Herz und ſagte ihm, ſo 
ſchmelzend es mir möglich war: „Theuerſter Feodor!“ — Doſe 
ſtreckte ſich ſehr befriedigt wieder unter den Baum, nahm 
das Buch, das vor mir lag und zeigte mir das Titelblatt 
deſſelben. Da hatte er mit Bleiftift hineingeſchrieben: „In 
hochdeutſch gereimte Verſe gebracht von Feodor Doſe.“ 
Eine halbe Stunde — . ß hielt ich es 805 e auß und orte 


Meberficht der am 17. Septbr. 1848 pre⸗ 
digenden Herren Geiſtlichen. 


Evangeliſche Kirchen. 

St. Eliſaverh. Frühpr.: Diac. Pietſch, 54 u. 
Amtspr.: Paſt. Rother, 81 u. 
Nachmittagspr.: Diac. Hilfe, 1 U. 

St. Maria Magdalena. Frühpr.: G. S. Weingärtner, 53 u. 
Amtspr.: Sen. Berndt, 8] u. 
Nachmittagspr.: Diac, Weiß,, 1} u. 

St. Bernhard in. Frühp.: Diac. Dietrich, 54 u. 
Amtspred.: Sen. Krauſe, BF u. 


Nachmittagspr.: Cand. Heyde r, 17 u. 
Hofkirche. Amtspr.: Pred. Tuſche, 9 u. 
Nachmittagspr.: Ein Candidat. 2 u. 
11,000 Jungfrauen. Amtspr.: Paſt. Letzner, DU. 
Nachmittagspr.: Pred. Heſſe, 14 u. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Milit.⸗Gem.: Div.⸗Pred. Rhode, 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ.⸗Gem.: Pred. Knüttell, 
Nachmittagspr.: Eccl. Kutta, 
Krankenhoſpital. Amtspr.: Pred. Dondorf, 9 U. 
St. Chriſtophori. Vormittagspr.: Paſt. Stäubler, 8 u. 
Nachmittagspr.: Paſt. Stäubler, (Bibelſt.) 11 u. 
St. Trinitatis. Pred. Ritter, 84 u. 


Miſſionspred.: Pred. Caro. 3 Uhr, 


all den Unſinn geduldig an, der dem erſten leidenſchaftlichen 
Ausbruch ſeiner Poeſie folgte, und da es für heute doch nicht 
mehr möglich war, ihn auf ein vernünftigeres Kapitel zu bringen, 
ſo empfahl ich mich, um meinen Spaziergang fortzuſetzen. Eine 
Strecke von ihm wandte ich mich noch einmal um und erfreute 
ihn mit einem lauten: „Adieu, mein Feodor!“ eine Aufmerk⸗ 
ſamkeit, die er mit einer ſehr herablaſſenden Bewegung der 
Hand belohnte. 

Wenn ich zum erſtenmal in einer Gegend bin, iſt es mein 
erſtes und angenehmes Geſchäft, das Terrain zu recognosciren. 
Man trifft da ſo zufällig auf Kleinigkeiten, die einen freundlich 
anſprechen und die Phantaſie, beſonders beim langweiligen 
Manöverleben, angenehm beſchäftigen. Am Bach aufwärts 
gehend, wollte ich ihn links überſpringen, um über die Hecken 
des Parks, der zum Gute gehörte, das Innere deſſelben etwas 
zu überſehen, als ich rechts im Gebüſch einige Schüſſe hörte. 
Ich wandte mich der Gegend zu und erreichte bald einen freien 


Platz, wo ich einige meiner Kameraden fand, die ſich am Abs 


hange eines Hohlwegs eine kleine Schanze erbaut hatten, nach 
der fi e mit Kanönchen und Piſtolen ſchoſſen. Es war ein all⸗ 
gemeiner Jubel; die Schanze hatte Schießſcharten, in welchen 
ſie kleine Bretchen aufgeſtellt, die als Scheiben dienten. Ich 
beluſtigte mich einige Augenblicke mit ihnen und wandte mich 
dann wieder zum Bache zurück. 

Eine kleine, grün angeſtrichene Brücke, die ſich meinen 
Blicken darbot, lud mich viel zu angenehm ein, auf ihr den 
Bach zu überſchreiten, als daß mich der herrſchaftliche Park, 
der gleich hinter derſelben anfing und hier ein offenes Thor 
hatte, davon abgeſchreckt hätte. Vielmehr trat ich hinein; im 
ſchlimmſten Falle konnte mich ein grober Gärtner wieder hin⸗ 
ausweiſen. Ich ging mit innerem Wohlbehagen über die rein⸗ 
lichen Kieswege, die von hohen, dichtbelaubten Bäumen um⸗ 
geben waren und hie und da um ſaftiggrüne Raſenplätze mit 
leuchtenden Blumenkörben in der Mitte umherliefen. Als ich 
ich den Park trat, überſchlich mich der Gedanke, ich thue Un⸗ 
recht, ein fremdes Eigenthum zu betretenz und ich wunderte 
mich über mein Herz; war es doch in ähnlichen Fällen früher 
nie ſo bedenklich geweſen; auch ſtand ja an der Thür keine 
Tafel mit der Inſchrift: „Verbotener Eingang. Fortſ. folgt. 


27õͤ ͤ bbb Salvator. Amtspr.: Pred. Blumenberg, 7% 
Nachmittagspr.; Cccl. Laffert, be u 


Armenhaus. Pred. Jäkel. 9 u. 


Katholiſche Kirchen. 
St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Direkt. Dr. Sauer. 
St. Maria. (Sandkirche.) Cur. Gomille. 
Nachmittagspr.: Cap. Spleske. 
St. Vincenz. Frühpr.: Cur. Scholz. 
Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
St. Dorothea. Frühpr.: Pfarrer Jammer. 
Amtspr.: Cur. Pantke. 
St. Adalbert. Amtspr.: Gur, Kammhoff. 
Nachmittagspr.: Pfarrer Lichthorn. 
St. Matthias. Fruͤhpr.: Cap. Purſchle. 
Amtspr.: Cur. Kanſch. 
St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Pfarrer Thiel. 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 
Kreuzkirche. Frühpr.: Ein Alumnus. 


Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt. 


St. Bernhardin. Amtspred.: Pred. Vogtherr. 11 Uhr. 
3... ˙ Et ¶—x—ů—ů— — Armenbauſe⸗ 8 Cand. Kampe. 3 uhr. 


Allgemeiner — Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpalteue Zeile oder deren Naum nur 6 Pfennige. 


Wermiſehte 2 Anzeigen. 


Ein gut gehaltenes 5% octav. Forto-Piano 
iſt billig zu verkaufen, oder auch, wenn es ges 
wünſcht werden ſollte, zu vermtethen Heilige. 
geiſt⸗Straße Nr. I, im Hofe 9 
Luch ift daſeloſt ein Gebett Birken zu ver⸗ 


kau uſfen. 


„ 


M geehrten Mitgliedern dient hiermit zur 
22 daß das erſte Kränzchen Sonntag, 
en 17. Septbr. im Hartmannſchen Lokal jeir 


nen Anfang nimmf. Der Vorſtand 
er Vorſtand. 


1 


Möbel damaſte 0 Gardinen⸗ 
Mouſſeline 
empfiehlt zu bekannt billigen Preiſen 
dolf Sachs, 
Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6 „zur Hoffnung.“ 


dliches 
Zu Michaeli iſt zu beziehen ein freun 
Quartier, beſtehend aus 2 Stuben heizbarer 
Küche nebſt Zubehör für 36 Thlr. Sandthor, 
Hinterbleiche Nr. 2. 


Nikolaiſtraße Nr. 27 im Hofe parterre, bei 
Hrn. Ruß, ſteht ein gußeiſerner Koch⸗ und 
Bratofen billig zum Verkauf. 


Zu vermiethen 8 

li zu beziehen 1 Wohnung fuͤr 38 
Kuhle ene füs 45 Rthlr. vermiethet war, 
im Hofe Ring Nr. 34. Das Nähere beim Kaufe 
mann J. S. Gerlitz daſelbſt. 


Bitte an Fieberkranke. 


Durch die Anwendung der Waſſerkur If die 
Heilung vom Fieber ohnfehlbar. Im In ereſſe 
der Ausbreitung dieſer Methode dieſe Anzeige, 
mit der Bitte an die, die ſie gebrauchen wollen, 
ihre Adreſſe in der Expedition dieſes Blattes 
abzugeben. 
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